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Marginalie

Ertass,

Quartierp[an-
Bestandtei[e

Zweck

Ziete

Erlass

Die Einwohnergemeinde Reinach erlässt, gestützt auf $5 2 - 7 und Eg 37 ff. des kantonaten
Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998 die Ouartierplan-Vorschriften

,,Stadthof', bestehend aus dem Ouartierptan-Regtement (0PR) und dem Quartierptan (Qp)

im Massstab 1:500.

9 1 Zweck und Ziele der Ptanung

1 Die Quartierplanung "Stadthof" bezweckt eine geordnete, haushälterische und sinnvolte
Nutzung des Bodens und so[[ eine umwettgerechte, wohnhygienisch, architektonisch und
städtebaulich sowie erschtiessungsmässig gute, der umgebung angepasste überbauung
gewährleisten.

2 Mit dieser Quartierplanung werden im Wesenttichen folgende Ziele verfolgt:

a. Sorgfättige Gestaltung des Übergangs zwischen Kernzone und Wohn-Geschäftszone
(Städtebau, Aussen raum gestattun g);

b. Realisierung der von der Gemeinde vorgesehenen Siedlungsentwickl.ung mit einer an
den Standort angepassten Wohn- und Geschäfunutzung;

c. Nutzung eines bestehenden Verdichtungspotenzials im Siedlungsraum;

d. Überbauung mit hoher Siedlungs- und Wohnquatität und mit gegenüber dem Umfetd
massvotl erhöhter Ausnützung unter Berückichtigung der zentraten Lage und der um-
gebenden Wohnbauten;

e. Verbesserung der Aussenraumquatitäten;

f. Sichersteltun g einer energieeffizienten Bauweise.

Konnentar/ Hinweise

Die Eebauungs- und Aussenmunkonzeption der Quartierplanung

-Stadthof wurde von Architektur- und Qenenlphnungsbüro
Rurckhardt+Partner AC Basel, in Zusannenarbeit nit den 8üro fijr
landschaftsarchitektur BRYU\I 6nbH, EaseL entwickelt.
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Marainalie

Geltungsbereich

Hauptbauten

Nebenbauten

Reqlementsbestimmung

! 2 Gettungsbereich

1 Die Quartierplan-Vorschriften getten für das gesamte Areal innerhah des Quartierptan-

Perimeters. Planetemente ausserhalb des OP-Areats haben tedigLich orientierenden Cha-

rakter.

t 3 Art der baulichen Nutzung

Fotgende Nutzungsarten werden festgelegt:

Baubereiche A und C Wohn- und Geschäfunutzung mit wenig störenden Betrie-

ben gemäss 5 21 Abs. 2 RBG.

Baubereiche B, D und E Wohnnutzung gemäss $ 21 Abs. 1 RBG.

2 Die Nutzungsart von Nebenbauten richtet sich nach den Quartierbedürfnissen. Es muss

sich bei der Nutzung um siedtungsausstattende Quartierinfrastruktur handeln.

Konnentar / Hinweise

1spw. lllG-Nutzung nit wenig störenden Eetieben genäss I 21

Abs. 2 R86:

Wohnen, Schutungseinichtungen, nedizinische Einichtungen,

kleine Handwerksbetiebe, öffentliche Lokale Hoteb, Restaurants'

religiöse Bauten, Fitnessstudios.

Bspw Wohnnutzung genäss I 21 Abs. 1 RBG:

lilohnen, Kinderkrippen, Wohn- und Eeschäftigungsheime, Nieder'

flursanmelstellen (6las, Lletall), Quatierläden, kleine Dienstleis-

tungsbetiebe.

Quaftierausstattende l,lebenbauten sind z. B, Infrastrukturbauten

(Ver- und EnBorgung), Geräteschopf, Velo-Untestände, gedecke

Sitzplätze unterstände für Spielen und / oder Begegnen u. dgL

2
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Marginalie

Anrechenbare Bruttoge-

schossfläche (BGF)

Vergtasung von offenen

Bauteilen

Reg[ementsbestimmung

0 4 ltlass der bautichen Nutzung

1 Das Mass der bautichen Nutzung wird mittets der anrechenbaren Bruttogeschossfläche
(BGF) der Gebäude gemäss 5 49 Abs. 2 und 3 RBV berechnet und ausgewiesen.

'? Nicht angerechnet an die Bruttogeschossfläche werden:

a. Räume im Untergeschoss oder Dachgeschoss, sofern sie nicht ats Wohn- und Arbeits-
räume verwendbar sind;

b. in Räumen mit Dachschräge, die Ftäche mit einer lichten Raumhöhe von weniger als
1.5 m;

c. Verkehrsflächen wie Korridore, Treppen und Lifte, die ausschliesstich nicht anrechen-
bare Räume erschliessen;

d. unterirdische Lagerräume, die weder publikumsoffen noch mit Arbeitsplätzen betegt
sind;

e. a[[en Bewohnern, Besuchern und Angesteltten dienenden unterirdischen Einstelträume
für Motorfahzeuge, Abstetlräume für Velos und Kinderwagen;

f. Nebenbauten gemäss 5 5 Abs. 5 QPR;

g. Hobby- und Gemeinschaftsräume in Untergeschossen;

h. Aussentiegende Ketler- und Eingangstreppen, Stützmauern, äussere Lichtschächte und
dergleichen;

i. Pergolen, ungedeckte SitzpLätze und Dachterrassen;
j. offene oder teilweise verglaste unbeheizte Loggien und Batkone, sofern sie nicht als

Laubengänge dienen bis 16 m2 pro Wohneinheit;
k. Mehrstärken von Gebäudeaussenwänden über 40 cm;

l. Spielgeräte.

Konnentar / Hinweise

'Ak anrechenbare Bruttogeschossfläche gilt die Sunne aller den
Wohnen, den Arbeiten und den Gewerbe dienenden und hierfür
ven+endbaren ober- und unteirdbchen äeschossflächen. Die
Itlauer- und ll/andquerschnitte werden nitgerechnet (g 49 Abs. z
RRV).',

Angelehnt an !! 8 und 9 Zonenreglenent Siedlung der 6eneinde
Reinach

3 Die Verglasung offener Bauteite im Ausmass der im Quartierplan dargestellten Flächen ist Betreffend 1estaltung siehe I 5 Abs. 16 QpR

nutzun gsfrei zulässig.

3
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Marginalie Reglementsbestimmung

Mass der baulichen Nutzung a Folgende anrechenbare Bruttogeschossflächen (BGF) für Hauptbauten sind maxima[ zu-

für Hauptbauten lässig:

Konmentar / Hinweise

Eaulfche lluEung leilgebiete I und II:
(A us n ü Eu n g sziffe r, AZ)

llax. Eruttogeschossfläche Teilgebiet I:
Fäiche Teilgebiet I:

3'100 ttf
AZe _ x100%-232%

1331 lrf

3'100 nf
1931 tt ?

Baubereich

X Baubereich Ao5o
-9
E Baubereich B

= Baubereich C:

Baubereich D:

Baubereich E:

zutässige BGF

oberirdisch:

unterirdisch:

oberirdisch:

BGF bestehend

BGF bestehend

BGF bestehend

1'400 m2

100 m2

1'600 m2

!ob
oF

Nebenbauten

Innerhah des Teitgebiets I sind Verschiebungen von bis zu !0olo der oberirdischen Brut-

togeschossfläche von einem Baubereich in einen anderen zutässig, sofern das Gesamtkon-

zept nicht nachteilig beeinflusst wird. Sie bedürfen der Zustimmung des Gemeinderats.

s Die Summe alter Grundflächen für Nebenbauten beträgt

für die Baubereiche A und B gemeinschaftlich maxima[ 50 m2;

für die Baubereiche C - E gemeinschafttich maxima[ 50 m2;

und zusätztich

für den Baubereich B: maximal 6 m2 pro Erdgeschosswohnung; bei einer einheitti-

chen Gestaltung und einer guten Einbettung ins aussenräumliche Gesamtkonzept

bis maximal 8.5 m2 pro Erdgeschosswohnung. Die abschtiessende Beurteilung er-

folgt im Rahmen des aussenräumlichen Gesamtkonzepts;

für die Baubereiche D und E: maxima[ 6 m2 pro Erdgeschosswohnung.

tlax. Bruttogeschossfläche Teilgebiet II: genäss Bestand

6 ra n dfl ä che n t! ebe n ba ute n (b e ispie lha {te A ufzä h I u ng)

65 Vebabstellplätze ä I ni'z 65 nf
Entsorgungsinfrastruktur 20 nf
8 Gaftenschöpfe ä 6 nf 48 n'?

Reserve 15 n'z

Tobl 148 rrf

hefinition der l,lebenbauten siehe I 5 Abs. 5 QPR

4
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Marginatie Regtementsbestimmung

I 5 Lage 6rösse and Gestattung der Baaten

Lage der Bauten 1 Für die Lage und Grösse (Grundfläche, Geschosszahl und Höhe) der Bauten und Anlagen

sind der Quartierplan sowie die nachstehenden Bestimmungen massgebend.

Baubereich für
Hauptbauten A - E

'? Die Hauptbauten sind innerhatb der im Quartierplan definierten Baubereiche A bis E an-
zuordnen.

Batkone Baubereich A 3 Beim Baubereich A dürfen Balkone den Baubereich um max. 1.5 m überragen

a Innerhalb des Baubereichs für Verbindungsbauten sind im 7. und 2.Obergeschoss Balkone
zulässig.

a. Als Nebenbauten getten eingeschossige unbeheizte Bauten, welche nicht
einer Wohn- oder Geschäftsnutzung dienen. Sie dürfen freistehend oder als Anbauten
an das Hauptbauvotumen reatisiert werden.

b. Nebenbauten können in Beachtung der Strassenbaulinien und der Grenzabstände zu
nachbarlichen Pazetten im gesamten OP-Perimeter ptatziert werden.

c. Die Nebenbauten haben sich gut ins bauliche und aussenräumliche Konzept der Quar-
tierplanung einzugtiedern.

Teilgebiet I: Nebenbauten sind einheittich zu gestalten.

Im Rahmen des Baugesuchsverfahrens ist die Einhattung dieser Vorgab-
en in Form eines Gestaltungskonzepts für Nebenbauten sowie be-
zügtich Lage im Umgebungsptan nachzuweisen.

Teilgebiet II: Nebenbauten sind mit einer Bepflanzung in die Umgebung
einzubetten und solten wenig in Erscheinung treten.

d. Nebenbauten dürfen eine Gebäudehöhe von 2.5 m ab gestattetem Terrain nicht über-
schreiten.

Konnentar / Hinweise

Genäss ! 53 Abs. 1 lit b RBV dürfen Balkone den ninimalen Grenz-

abstand gegenüber l,lachbarparzellen un 1.0 n übenagen. Für wei-
ter auskragende Ealkone irt ein Näherbaurecht notwendig, dies
wird in QP-Vertng geregelt.

Raubewilligungsbehörde genäss i 92 RBV: Nebenbauten bis zu ei-
ner Gebäudehöhe von 2.5 m unterstehen den kleinen Baubewilli-
gungsverfahren; bei einer Qebäudehöhe über 2.5 n gitt das kanto-
na le Ba ube wi tligu n gs ve rh h ren.

Baubereich für Verbin-

dungsbauten

Nebenbauten

5
Quafi erptan-Regtement'Stadthof", Reinach



Maroinalie

Unterirdische Bauten und

Bauteite

Gebäudeprofi [ (Gebäude-

höhe, Geschossigkeit)

Dachform

Dachaufbauten und Dach-

einschnitte Baubereich B

7

Reglementsbestimmung

Unterirdische Bauten und Bauteile können in Beachtung der übergeordneten Ertasse im

gesamten OP-Perimeter platziert werden. Sie sind mit Ausnahme von technisch bedingten

Einrichtungen (Entrauchung, Entfluchtung etc.) so zu konzipieren, dass sie nach aussen

wenig in Erscheinung treten und das bautiche, betriebliche und aussenräumtiche Gesamt-

konzept nicht beeinträchtigen. Obertichter müssen ins Aussenraumkonzept integriert wer-

den.

a. Das Gebäudeprofit wird im Quartierptan definiert durch die maximale Gebäudehöhe

und die maximale Geschossigkeit.

b. Die Gebäudehöhe wird bis 0berkante rohe Decke (Fl.achdach) bzw. höchster Punlct rohe

Dachkonstruktion (Satteldach) gemessen.

c. Abstuzsicherungen auf dem Flachdach dürfen das Gebäudeprofil der Hauptbauten

überragen. Sie sind sorgfältig und zurückhaltend zu gestalten.

d. Im Baubereich C ist das oberste Geschoss als Atlikageschoss auszubilden. Es ist an

den Längsseiten um mindestens 2.0 m und an der nördlichen Stirnseite um mindestens

4.0 m von der darunter liegenden Geschossfassade zurückzuversetzen'

8 Fotgende Dachformen werden festgelegt:

Baubereiche A, C - E: Ftachdach

Baubereich B Satteldach

Nebenbauten: Dachform frei wähhar

a. Dachaufbauten und Dacheinschnitte sind in Baubereich B ab einer minimalen Dach-

neigung von 30" zutässig. Dachaufbauten dürfen den Baubereich Leicht überragen.

b. Die Summe der Breiten der Dachaufbauten und Dacheinschnitte darf die hatbe Fassa-

dentänge nicht überschreiten. Der Mindestabstand von den Fassadenenden, Gräten

und Kehlen beträgt 1.5 m, derjenige vom First beträgt 1.0 m (vertikal gemessen).

Unter den Aufbauten muss die Dachhaut durchgeführt werden'

Konnentar,/ Hinweise

6ilt auch für unteirdische Bauteite, die l,lutzungen enthalten, wel'

che an die 86F angerechnet werden.

Übergeordnete Erlasse: vgL z. 8. I 66 RBV

Zurückhaltend gestaltete Absturzsicherungen sind 2.8. fein gestat-

tete Drahtseikystene o.Ä. l"lurale Brüstungen sind als leil des 6e-

bäudes nur innerhalb der Eaubereiche zulässig.

Sonnenkollektoren und Photovoltaik'Anlagen gelten nicht als

Dachauftauten in Sinne dieser Regelung.

6
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Margina[ie

Technische Bauteile

Dachbegrünung und -nut-
zung

Reg[ementsbestimmung

c. Die Fronthöhe der Dachaufbauten darf maximal 1.7 m betragen, Messebene ist die
Aussenkante der Dachaufbau-Seitenwand. Bei Dachaufbauten mit Satteldach wird die
Fronthöhe bis zur 0berkante der Dachaufbau-Traufe gemessen. Für überdeckte Dach-

einschnitte mit Sattetdach gitt diese Bestimmung sinngemäss.

d. Atl.e Bauteile auf dem Dach sind so anzuordnen und zu gestalten, dass sie ein ästhe-
tisch ansprechendes Gesamtbild ergeben und mit der daruntertiegenden Fassade har-
monieren.

10 Technische Bautei[e wie Obertichter, Lifte, Treppenhäuser, Lüftungsbauteile, Antagen für
versorgung von Mobitfunk sowie wärmeerzeugungskomponenten, u. A. können im gesam-

ten Quartierplan-Perimeter angeordnet werden sowie die Baubereiche der Hauptbauten
übenagen, auch wenn die zutässige Gebäudehöhe dadurch überschritten wird. Diese Bau-

teite sind ins bauliche und aussenräumliche Konzept einzugliedern und auf den Dächern

so auszubitden, dass sie vom Strassenraum her kaum in Erscheinung treten. Sie sind auf
das notwendige Minimum zu beschränken.

11 Flachdächer ab 15 m2 haben ökotogischen Funktionen zu dienen. Das Substrat ist so zu
wähten, dass es der Retention dient und sich ats Lebensraum für Pflanzen und Kteintiere
eignet. Darauf kann in folgenden Fä[[en verzichtet werden:

Terrassen und Dachgärten etc.;

Technische Anlagen, fa[[s diese eine ökotogische Dachgestaltung verunmögli-
chen. Dies gitt nicht für Solaranlagen (thermische Antagen/ Photovottaik).

Komnentar/ Hinweise

Vgl. Pinzipskizze:

{nin'
1.0 

$
((\

r5 {$

$\$

orh.
3oo

ökologische Funktionen: Z. B. ökologßcher Ausgleich durch euten-
sive Regrünung, Sonnenenergienutzung, Retention von Regenwas-

ser etc.

Enpfehlung frir ökologische Dachgestaltung: Verwendung von ein-
heinischen Saatgut (2. 8. 'Basler Pflanzennischung ftir extensive
Dachbegrünungen ). Nach t4öglichkeit ltlodellierung nach ökologi-
schen Kiteien und Ausstattung nit Kleinstrukturen (Steinhaufen,

Erdhügel etc.)

1.1

f(\a*

r9

a*b
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Margina[ie

Reklameeinrichtung

Sichere Bauweise für Klein-

tiere und Vöge[

Städtebautiche und land-

schafttiche Einpassung

Spätere Anderungen /
Ergänzungen an Bauten

Verglasung von offenen

Bauteiten

Reg[ementsbestimmung

12 Für die Aussenwerbung und die Rektamebeschriftung ist ein separates Rektamegesuch ein-

zureichen. Reklameeinrichtungen sind jeweits innerhatb der Teitgebiete I und II nach ei-

nem einheittichen Konzept zu erstellen. Sie dürfen die archjtektonische und aussenräum-

liche Gestaltung nicht beeinträchtigen. Für freistehende Reklametafetn, -stelen und -fah-

nen sind im Umgebungsplan (Baugesuch) in Absprache mit der Gemeinde geeignete

Standorte darzustetlen.

13 a. Die Quartierplanüberbauung ist für Kteintiere wie Amphibien, Reptilien, K[einsäuger

etc. sicher zu gestalten. Kritische Bauteite - insbesondere Lichtschächte der Gebäude

- sind mit Schutzvorrichtungen auszustatten, sodass keine Kleintierfallen entstehen.

b. Glasfassaden und vergtaste Bauteile sind vogelsicher zu gestalten.

1a Die Bauten sind hinsichtlich Architektur, Material und Farbe so aufeinander abzustimmen,

dass ein ästhetisch ansprechender Gesamteindruck entsteht und eine gute Einpassung in

das nachbartiche Siedlungs- und Landschafubil'd sichergestetlt ist.

15 Atl.fällige spätere Renovationen und Anderungen von Bauten sowie nachträglich ein- bzw.

angebaute GebäudeteiLe dürfen das Gesamtbitd der Quartierplan-Überbauung nicht beein-

trächtigen. Sie sind in ihren wesentlichen architektonischen Merkmalen und jn der Grund-

struktur aufeinander abzustimmen. Sie bedürfen eines Gesamtkonzeptes analog zu 5 11

Abs. 3 QPR - davon ausgenommen ist die nachfolgend geregelte Verglasung von offenen

Bauteiten.

16 Bei der Verglasung von offenen Bauteilen in den Baubereichen D und E si nd die bodentiefe

Vergtasung, die feine Profitierung sowie die Farbe für Fensterrahmen, Verkteidungen, Sto-

ren etc. zu übernehmen.

Konnentar / Hinweise

In Übngen sind die konnunalen Bestinmungen frir ßeklanen (vgL

Reglenent über die Eenutzung von öffentlichen und pivaten
Grund frir Reklamezwecke von 8.5.2006, revidiert an 21.5.2007

und die dazugehörende Verordnung von 22,8.2006, revidiert an
7,2.2017) sowie das Signatisationskonzept des Projektes 'Haupt'

s trasse' zu be rücksi chtige n.

Vogelschutz: Für grössere Verglasungen in Fenstern und füren

(Glasfassaden sind nicht vorgesehen) sind die in der frichtlinie
"Tipps zun Vogelschutz. Vogelkiller 6las'der Vogelwarte Senpach

(2006) enthaltenen Vorgaben und lrlassnahnen zu beachten.

Den Bauinteressenten wird im Rahmen des Baubewilligungsverfah'

rens enpfohlen, frühzeitig nit den zuständigen Fachinstanzen der

1emeinde die lvlateialisierung und farbgebung vorzubesprechen.

Es sind verbindliche farb- und lvlateriakonzepte als Bestandteil des

B a u be wi lli g u n gsve rfa h re n s ei nzu rei ch e n.

9 5 Abs, 13 (Sichere Eauweise fiir Kbintiere und Vögel) gilt auch

bei späteren Änderungen / Ergänzungen der Eauten

Übernonnen werden sollen die Gestaltungsetenente der ursprüng'

lichen Überbauung, und nicht der nachträglich hinzugeftigten, be-

reits realisieften Verglasungen.

0uartierp[an-Reglement "Stadthof", Reinach



Marqinalie

Grundsatz

Umgebungsptan

Tenainmodeltierungen

Reglementsbestimmung

0 6 Nutzung, Gestaltung, Pflege and Unterhalt des

Aussenraumes

1 Die Nutzung des Aussenraums wird durch den Quartierptan bestimmt. Bepflanzungen sind
hauptsächtich mit einheimischen und standortgerechten Arten zu realisieren. Die Anpflan-
zung von Arten, die zu den invasiven Neophyten gezählt werden, ist nicht zulässig.

a. Für die definitive Antage des Teilgebiets I fordert der Gemeinderat als zuständige Bau-

bewiLtigungsbehörde im Baubewilligungsverfahren einen Umgebungsplan mindestens

im Massstab 1:200. Er wird integrierter Bestandteil der Baubewil.tigung. Im Falte einer
etappierten Bebauungsrealisation sind jene Bereiche des Umgebungsplanes, die erst
in späteren Reatisierungsetappen angelegt werden sotlen, konzeptionel.t dazustellen.

b. Der Umgebungsplan beinhattet insbesondere

- die genaue Lage, die Art und die Gestaltung von Nebenbauten im TeiLgebiet I
sowie der Ver- und Entsorgungsantagen;

- die genaue Lage und Ausgestaltung der Erschliessungs- und Parkierungsanlagen

wie Wege, Trottoirs und Ptätze, Parkptätze und Veloabsteltpl.ätze;

die genaue Lage und die Art der Bepflanzung, inkt. Bäume;

- die Ausgestattung des Terrains (Aufschüttungen/Abgrabungen, Stützmauern,
Böschun gen, Einstettha[[enüberdeckun g) ;

die Dachbegrünung;

- die genaue Lage und Ausgestaltung von at[fälligen 0berlichtern.

3 a. Es sind partielL Abgrabungen und Außchüttungen von maximal 1.0 m ab bestehendem
Terrain zulässig. Der neue Terrainverlauf wird im Rahmen des Baugesuches im Umge-
bun gsptan abschliessend nachgewiesen.

Konmentar/ Hinweise

Invaive Neopfurten sind z. B. Nardaneikanische Goldrute, Son-
nerflieder, Robinie und Essigbaun: Vgl. 'schwarze Liste'des nati-
onalen Daten- und Infornationszentrums der Schweizer Flara (info
flora).

Der Ungebungsplan ist das Instrumentaium fiir den Nachweis der
ßestandteile und Elenente des Aussenraunes in Lage, hinensio-
nierung und Ausgestaltung auf der Stufe des Baubewilligungsver-
fahrens. Verbindliche Grundlage bildet dabei der euartierplan. Das

entsp rechende Enßorgun gskonzept (6 rü n abä lle, Abfallcontai ner,
Wertstoffe etc.) ist nit der Geneinde Reinach abzusprechen.

Für die Gestaltung des Aussenrauns in Teilgebiet I hat det Aussen-
raunplan von Burckhardt+Partner AG und ERYlJtl 6nbH,
01.10.2019 ichtungsweisenden Charakter (siehe Planungs- und
EegleitbeichQ.

9Quartierplan-Reg[ement'Stadthof", Reinach



Marqinalie Req[ementsbestimmunq

b. Über den Untergeschossen / Autoeinstellhallen muss bei den bepflanzten Teiten der

Freiflächen (exkl.. Wege, Pl.ätze etc.) eine minimale bepflanzbare Überdeckung von

mindestens 0.5 m, bei Baumstandorten von 1.0 m gewährteistet sein.

öffentticher Gehbereich a Der öffentliche Gehbereich dient in erster Linie ats erweiterte Gehbereichsfläche für den

Fussverkehr entlang der öffentlichen Strassen. Verkehrliche Nutzungen (Einstellhatlenzu-

fahrt, oberirdische Parkierung, Zufahrt für Ausnahmefahrten, Velozufahrt etc.) und Infra-

strukturen für die Ouartierplan-Überbauung (Veloständer, Nebenbauten etc.) sind auf

diese Funktion abzustimmen.

Der öffent[iche Gehbereich istjederzeit öffentlich zugänglich zu hatten und kinderwagen-

freundlich auszugestalten. Die Bedürfnisse von Geh- und Sehbehinderten sind zu berück-

sichtigen.

Bereich für PLatzgestaltung 5 Im Bereich für Platzgestaltung ist der öffentliche Gehbereich attraktiv mit Si?- und Auf-

enthaltsgetegenheiten sowie Bepflanzungselementen und Bäumen zu gestalten.

Freiflächen 5 Die Freiflächen dienen der Erschtiessung der Baubereiche, dem Aufenthalt der Bewohner-

schaft der Quartierptan-Überbauung sowie zur Unterbringung von Ausseninfrastrukturen.

Sie sind funktional zu gestatten.

Konnentar/ Hinweise

Für die Hauptstrasse besteht ein übergeordnetes 0estaltungskon-

zepl in welches die 1uartierplanung integieft werden soll.

A u s na h n efa h fte n : Feu erueh r, A nbu ta nz Zü gelwa ge n, 6 ebä ude u n'
te rha ll A n tieferu ngen etc.

Ausse ni nfrastru ktu ren : Veloabstellplätze, Ver- u nd Entso rg ungsei n -

richtungen etc.

Private Grün- und Aussen-

raumflächen

Die privaten Grün- und Aussenraumflächen sind jeweits den Wohneinheiten im Erdge-

schoss der Baubereiche B, D und E zugeordnet und dienen als Freizeit-, Ruhe- und Erho-

lungsraum. Sie sind als Gartenanlagen zu gestalten.

öffenttiche Wegverbindung 8 Die öffentliche Wegverbindung ist öffenttich zugänglich zu hatten und behindertenge-

recht un d kinderwagenfreund[ich auszugestalten.

Be[äge e Ausserhah des öffenttichen Gehbereichs ist auf befestigten Betägen anfaltendes Meteor- vgt' auch einschlägige Aussagen des GEP Reinach'

wasser nach Möglichkeit versickern zu lassen oder über die Schulter zu entwässern.

0uartierptan-Reglement "Stadthof", Reinach
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Marginatie

Bäume und Zusatzbepflan- 10 a.

zung

Gewährteistung der

Funktionatität und der Pfle-

gemassnahmen

Aussen raum beleuchtun g

Reglementsbestimmung

Folgende Mindestanzahl an Bäumen ist innerhatb des Quartierptan-Areals zu gewähr-

[eisten:

- 3 Bäume enttang Hauptstrasse

2 Bäume entlang Kirchgasse

2 Bäume im Bereich für Ptatzgestaltung

Wo sinnvolt, sind die Baumscheiben zu bepflanzen oder so zu gestalten, dass sie spon-
tan begrünbar sind.

b. Im Rahmen des Baugesuchs werden die genaue Lage und die Art der Bepflanzung im
Um gebungsp[an nach gewiesen.

11 Der Zweck und die Funktion sämtticher Freiftächen und Aussenanlagen müssen dauernd
gewährteistet werden. Sämtliche in den Quartierplan-Vorschriften bezeichneten Etemente
des Aussenraums, wie sie im Umgebungsplan auf Stufe Baugesuch nachgewiesen werden,
sind dauernd zu erhalten und fachgerecht zu pflegen. Attfäl.tige Ersatzpflanzungen sind
rechtzeiti g vorzuneh men.

12 Aussenraumbeteuchtungen sind so zu konlpieren, dass sie die Umgebung nicht übermäs-
sig beeinträchtigen. Die Beleuchtungsanlagen sind in ihrer Intensität, Leuchtdauer und
Beleuchtungsstärke auf das Notwendige zu beschränken.

Komnentar Hinweise

lichtenissionen: Zu beachten ist die hokunentation des Bundes-
amtes fiir Unwelt, Wald und Landschaft (ehen. BltllAt- heute
BAFU) 2005: 'Enpfehlungen zur Vermeidung von Lichtemissionen.
Ausnass, Ursachen und Auswirkungen aufdie unwelt'.

Grundsatz

5 7 Erschliessung und Parkierung

Für das Erschliessungskonzept (Erschliessungsflächen, oberirdische Parkierung, Zufahrten,
Plätze und Gebäudezugänge etc.) ist der QP (Situation und Schnitte) massgebend. Abwei-
chungen sind mög[ich, sofern das Gesamtkonzept nicht beeinträchtigt wird. Genaue Lage

und Dimensionierung sämtticher Erschliessungsflächen sind im umgebungsplan im Rah-
men des Baugesuchsverfahrens im Detail nachzuweisen.
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Marqinalie Reqtementsbestimmunq

Einstellhattenzufahrt 2 Die Zu- und Wegfahrt des motorisierten Verkehrs zur Einstellhatl.e erfolgt via Hauptstrasse.

oberirdische Parkierung 3 Innerhalb des QuarLierplan-Areals sind fo[gende oberirdische Parkplätze zulässig:

a. max. 5 Parkplätze entlang der Hauptstrasse, davon 4 private Besucherparkplätze und

1 Parkplatz für das Einsatzfahrzeug des medizinischen Notfatldienstes;

b. max. 2 private Besucherparkplätze enttang der Kirchgasse;

c. öffenttiche Parkplätze der Gemeinde, sofern Ziele und Zweck des öffenttichen Gehbe-

reichs gemäss 5 6 Abs. 4 QPR gewährleistet bteiben.

Parkierung a Es sind fotgende Vorgaben betreffend Parkierung zu beachten:

a. Für das Teilgebiet I: Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarß für Auto- und Ve[o-

AbsteLLp[ätze erfolgt grundsätzlich nach den kantonalen gesetzlichen Bestimmungen

und Richtlinien. Es sind im Minimum 0.8 StammparkpLätze pro Wohnung zu erstellen.

b. Für das Teitgebiet II: Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarfs für Auto- und

Veto-AbsteLl.pl.ätze erfolgt grundsätzlich nach den kantonalen gesetzlichen Bestim-

mungen und Richtlinien.

c. Mit Ausnahme der im Quartierplan und im Quartierptanreglement 5 7 Abs. 3 festgeleg-

ten oberirdischen Parkptätze sind atle Autoabstetlptätze unterirdisch anzuordnen. A[[e

Besucherparkplätze m üssen jederzeit öffentlich zu gän g lich sei n.

d. Die Überdachung oberirdischer Autoabsteltplätze ist untersagt.

e. Jeder Hauptbau verfügt über ausreichende, gut zu erreichende Abstetlräumlichkeiten

für Vetos, Kinderwagen und Ahntiches für die Bewohner. Für die Besucher und für das

kurzzeitige Abstetlen sind oberirdische Veloabstel.tpl,ätze vorzusehen.

Komnentar / Hinweise

Gesetzliche Bestinnungen und Richtlinien:
- Anhang 11//2 RBV
- 9 70 Abs ?B RBV und I 22a RBV

- Ant fi)r Raunplanung Baseblandschaft (2004): l|egleitung Be'
stimmung der Anzahl Abstellplätze für llotoffahrzeuge und Ve-

los/Llobs, 4. Auflage, Liesta l.

0uartierptan-Reglement "Stadthof", Reinach
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Marginalie

Wasserversorgung und Ab-

wasserbeseitigung

Abfatlbeseitigung

Energiestandard

Erneuerbare Energie / Wär-

meversorgung

Durchleitungsrechte

Reg[ementsbestimmung

9 A Ver- und Entsorgung

1 Betreffend die Wasserversorgung und die Abwasserbeseitigung sind die gesetzlichen Best-
immungen und die entsprechenden Reglemente der Gemeinde massgebend. Ein Wasser-

anschluss- und Kanalisationsgesuch ist bei der Gemeinde Reinach spätestens mit den
Baugesuchsakten einzureichen.

2 Für die Abfattbeseitigung gilt das Abfaltregtement der Gemeinde Reinach. Im Rahmen des
Baugesuchsverfahrens ist der Gemeinde für den entsprechenden Quartierplan-Teil ein de-
tai [[iertes Abfaltkonzept vorzutegen.

3 a. Für das Teilgebiet I ist eine energetisch nachhattige siedl.ung anzustreben.

b. Für das Teilgebiet II gelten die gesetztichen Bestimmungen.

Konmentar/ Hinweise

In Sinne der generellen Entwässerungsplanung (6EP) ist neben der
Schnuhabwasserbeseitigung fiir die lileiterverwendung des anfal-
lenden nicht verschmutzten Abwasses (lleteorwasser auf versie-
gelten Flächen und Dächem, usw,) pro feilgebiet ein Konzept zu
erstellen z. R. frir Brauchwasser, Siotopspeisung, Versickerung, Ab-
leitung etc. Für allfällige Versickerungsmassnahnen ist der Zu-
standsbeicht nersickerung" des GEP Reinach zu konsultieren,

Detaits fr.ir das feilgebiet I werden in QP-Vertrag geregelt: Es ist
die Finhaltung der Zielwete genäss 'SlA-Effüenzpfad Energie"
(SIA 2040) anzustreben. In llininun sind die Grenzwerte des tvll-
I'IERGIE Standards konbiniert mit den Zusatzanforderungen von
IIINERGIE- Eco einzu halten.

a a. Der Komfortwärmebedarf für die Hauptbauten im Teitgebiet I ist minimal zu 7e olo

durch erneuerbare Energiequellen oder Abwärme abzudecken. Der Anschluss an einen
Wärmeverbund ist denkbar. Ein entsprechendes Energiekonzept ist BestandteiI der
Baugesuchseingabe.

b. Für das Teitgebiet II gelten die gesetztichen Bestimmungen.

l/gl, hferzt entsprechende Aussagen des kommunalen Energieplans.

5 Durchteitungsrechte für öffenttiche Werkteitungen sind innerhalb des QP-Areals zu gewäh- Detaits sind nötigenfatts in Quatierptan-vertrag zu regetn und at-

ren. lenfalls in Grundbuch als Grundlast eintragen zu lassen.

Quartierptan-Reglement "Stadthof", Reinach
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Marginalie

Lärmschutz

Rea [isi eru n gsvo rge h en

Quartierplan-Vertrag

Etappierung

Reatementsbestimmuno

I 9 Lärmschutz

1 Für die Baubereiche A und C gitt die Empfindtichkeitsstufe III. Für die Baubereiche B, D

und E gitt die Empfindl,ichkejtsstufe II.

g 10 Realisierung / QP-Vertrag

Die Realisierung der QuarLierplan-Überbauung hat grundsätzlich im Einvernehmen zwi-

schen der Gemeinde und den Grundeigentümerlnnen des QP-Areals zu erfotgen. Dies be-

trifft insbesondere den Werkteitungsbau, das Festlegen der Bausteltenorganisation bzw.

des Baustetlenverkehrs und der Bauzeiten.

2 Die Grundeigentümerlnnen, resp. Berechtigten haben sich gegenseitig a[[e für die Reati-

sierung und fär die quartierpl.anmässige Funktionsfähigkeit der Überbauung erforderlichen

Landabtretungen und Dienstbarkeiten bzw. Servitute einzurdumen. Dazu haben sie und die

Ei nwohnergemeinde Rei nach ej nen Quafi erplan-Vertrag abzuschliessen.

3 Wird die Bebauung etappenweise realisiert, so sind die Nebenanlagen wie Parkierung,

Freiflächen, Zufahrten und Wege usw. anteitsmässig so zu erstetlen, dass der Bedarfin der

jeweitigen Etappe gedeckt ist und eine spätere Reatisierung der gesamten Überbauung

nicht erschwert oder verhindert wird.

Komnentar/ Hinweise

Quartferplan-l/ettagspunffie (nicht abschliessend aufgefrlhrt

bzw. nur nach Eedai der Vetragspartner zu regeln):

- Anpassungen an Basisinfrastruktut der Geneinde

- öffentliche t{egverbindung Haupßtrasse-Bürgerhaus und Kirch-

gasse-flölchenstrasse: öffentliches Qehrecht, Entellung, Unter-

halt, Eeleuchtung
- feilweise tlnterbingung der ParkpHtze enthng Kirchgasse auf

öffentlichen Grund

- Raut irenzbau- und Näherbau'sowie Durchleitungsrechte

- Aufhebung Baubeschränkung Parzelte l'ln 154

- U,a.n.

Bauphasen der einzelnen Bauten sind zu koordinieren und nög-

lichrt knapp zu halten, danit die Bau-Immissionen fiir die l,lach-

barschaft zeitlich begrenzt und danft so geing wie nöglich blei'
ben.

Ouartierptan-Reglement "Stadthof', Reinach
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Marginalie

Parze[tierung

Ausnahmen

attgemeiner Art

Voraussetzung für
Ausnahmen

Gesamtkonzept für
Abweichungen

Reglementsbestimmung

a Parzeltenmutationen innerhalb des QP-Areals sind zulässig. Durch diese darf jedoch die
Zietsetzung, die Verwirktichung und die Funktionalität der Ouartierplanung nicht in Frage

gesteltt werden.

5 tt Abweichungen / Ausnahmen

In Abwägung öffentticher und privater Interessen sowie in Würdigung der besonderen
Umstände des Einzelfalts kann die Baubewitligungsbehörde Abweichungen von diesen
Quartierp[an -Vorsch riften zulassen.

Konmentar/ Hinweise

Ausnahmen bedüien eines Antrages und einer stichhaltigen Be-
gründung. Sie werden nach Ahwägung von der Baubewilligungsbe-
hörde efteilt.

a. Für die Gewährung von Ausnahmen ist voraussetzung, dass kein widerspruch zum
Zweck und den Zielsetzungen der Ptanung gemäss g 1 epR vorliegt. charakter und
Konzept der Überbauungbzw. der Freiflächengestaltung dürfen durch die Ausnahmen
nicht beeinträchtigt werden. Das Baubewitligungsverfahren bl.eibt vorbehatten.

b. Wesentliche Anderungen des städtebaulichen Konzepts, des architektonischen Er-

scheinungsbitds, der Umgebungsgestattung oder der Erschliessung dürfen nur auf-
grund einer Quartierp[an-Mutation erfolgen.

3 Abweichungen von den Quartierplan-Vorschriften durch bauliche oder gestalterische Ein-
zelmassnahmen, die entweder für

a. das architektonische Erscheinungsbitd oder

b. das städtebauliche Konzept oder

c. die Erschliessung oder

d. die Umgebungsgestattung

von präjudizieller Bedeutung sind, dürfen nur aufgrund eines Gesamtkonzeptes für den
jeweili gen Ouartierptan -Tei L bewitLigt werden.

Eine 0P-l4utation erfolgt genäss tt 37 ff. RBG (gleiches Vefahren
wie bei Ersterrtellung der Quartierphnung)

0berstes Ziel ist es, zu jeder Zeit ein städtebauliches überbauungs-
Konzept nit gutet Qualität und qualitätsvotlen Aussenräunen zu
wahren.

Für zusäEliche Nebenbauten ist ein Gesamtkonzept eforderlich.

Das Gesantkonzept für Abweichungen nuss sich an die Rahnen der
Quatierplan-Vorschiften halten; weitergehende Abweichungen
bedüten einer I'tutation der Quatierplanung.
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Marqinalie

Üben'rrachung des

Voilzugs

Aufhebung früherer

Beschtüsse

Reolementsbestimmunq

Dieses Gesamtkonzept bedarf der Genehmigung der zuständigen Baubewiltigungsbehörde

und ist fär a[[e weiteren gleichartigen Abweichungen richtungsweisend. Es ist integrierter

BestandteiI des entsprechenden Baugesuches und ist mit diesem öffentlich aufzulegen.

t 12 Schlussbestimmungen

Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplan-Vorschriften. Das Baube-

wittigungsverfahren gemäss I 120 ff. des Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) bzw.

5 86 ff. der Verordnung zum Raumplanungs- und Baugesetz (RBV) bLeibt vorbehalten.

2 Atle im Widerspruch zu den Ouartierplan-Vorschriften stehenden früheren Zonenvorschrif-

ten gelten für das QP-Area[ als aufgehoben.

Konnentar,/ Hinweise

llassgebend für die Aufhebung der friiheren Zonenvonchriften ist

die Begrenzung des Areals genäss QP-Peineter (vgl. Situation

Quartierplan).

Inkrafüreten 3 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regierungsrat in

Kraft.
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Beschlüsse

Beschlüsse

Gemeinde

Beschluss des Gemeinderates:

Beschluss des Einwohnenates:

Referendumsfrist:

Urnenabstimmung:

Publikation der Planauflage im Amtsblatt Nr. 32

Planauflage

5. November 2019

22. Juni ?020

25. Juni bis 27. Juti 2020

6. August 2020

6. August bis 4. September 2020

Namens des Gemeinderates

Der Gemeindepräsident Der

n
l,lelchior Buchs

Kanton ?Al -l(l
vom Regierungsrat des Kantons Baset-Landschaft genehmigt mit Beschtuss Nr. vom

PubLikation des Regierungsratsbeschlusses im Amtsbtatr Nry' vom t] Z. Jan. 2021

0 5" Jan, 2921

Die Landschreiberin Die Landschreiberin
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